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timmen zum Kanzlerwecbfd.
Hochsommer pflegt gemeiniglich die Politik zu

l -in diesem Jahr sind uns aber im Gegensatz zu
Mberigen Gepflogenheiten gleich zwei , wichtige

von fundamentaler Bedeutung auf einmal be-
aewesen. Einmal kam das bedeutsame Werk der
anzreform zu einem, wenn auch nur unvoll-

Abschluß, den jetzt als unausbleibliche Ergänzung
e Revirement in den obersten Stellen der deutschen

'und preußischen Staatsbehörden gefolgt ist. Es
^natürlich , daß die gesamte Presse des In - und

von diesen bemerkenswerten Veränderungen m
'Weise Notiz nimmt . Wir geben im folgenden

der prägnantesten Preßstimmen wieder.
Kreuzzeitung:

dem Augenblicke, da sich die Meinung festsetzenw N.
Wow sei einer von ihm perhorreszrerten Mehrher.^
-gewichen, würden wir es für geradezu gefatzruch
'wenn bei der Ernennung seines Nachfolgers der An-

'chub geleistet würde, als bahne sich m Deutschland
mlamentarische Regierunssystem an. Den bisherigen
"-ketär Dr. v. Bethmann Hollweg kann keine Parwi
•ine Parteigruppe für sich reklamieren, und schon dieser

labt uns seine Ernennung willkommen heißen.
Deutsche Tageszeitung:
nunmehrige Reichskanzler hak sich in seiner bis-

amtlichen Tätigkeit als em hochbegabter, kenntms-
Staatsmann von großer Arbeitskraft und großem

Ämft erwiesen, von dessen Geschick und Klugheit wu
rsolgreiche Fortführung unserer Reichspolitik auf be-
- nationalen Bahnen erhoffen.

Daß Herr v. Bethmann der Nachfolger des Fürsten
^geworden ist, zeigt einmal, daß zurzeit der Schwerpunkt
Reichspolitik auf dem Gebiete der inneren Politik siegt,
sodann, daß die Richtung der Regierungspolitik nicht
rt, sondern beibehalten werden soll.

National - Zeitung:
sicherlich ist sich der neue Kanzler alles besten, was ihm
rer Eigenschaft als erster Reichsbeamter und als preußr-
Ministerpräsident bevorsteht und bevorsteyen kann, mast

.̂ßt; wenn er trotzdem, dem Wunsche des Kaisers ge¬
ben verantwortungsvollen Posten annahm, io ist es bei
lharakterv. Bethmanns sicher, daß er sich auch die Kraft
l. sein Amt zum Nutzen des Reiches und Preußens zu
en.

Germania:
arten!" Das scheint uns angesichts des Wechsels

eramt nicht nur, sondern auch gegenüber den anderen
nnungen von Staatssekretären und Ministern , die

der gegenwärtigen Lage der Dinge gegebene Parole zu
Wir haben gegen die einzelnen Persönlichkeiten kein
" en. In ihrer eigenen Hand liegt es , ob sie sich das

en, das ihnen bei dem Antritt ihrer nuen Ämter ent-
acht wird, erwerben wollen . Alles in allem genommen,
es sich bei diesem großen „Revirement " in den höchsten
und Siaatsämtern mehr um einen Personenwechsel

>einen Systemwechsel zu handeln.
Berliner Tageblatt:

-n v. Bethmann Hollweg wird sich rechtzeitig darüber
>erden müssen, daß der Grundsatz des Fürsten Bülow,
7;c im Reich nicht gegen die Liberalen regiert werden,
umi erst recht Geltung behalten muß. Vom liberalen
-unkt aus wird man ihm das Dasein als Reichskanzler
linnötig erschweren wollen . Aber man wird abwarten,
1 an positiven Erfolgen ausweisen kann.

Vossische Zeitung:
erstenmal seit Begründung des Reichs tritt an dis

.der gesamten Verwaltung ein Mann , dessen Haupt-
^bisher auf dem Gebiet der inneren Politik gelegen

können darin einen Nachteil nicht erblicken. Herr
u>mann Hollweg, gegen dessen Ernennung Zentrums-

voraus Protest erhoben, weil er einer der Träger
lwckpotstik" gewesen sei, steht natürlich auf konservativem
- aber er ist nicht in engherzigen, einseitigen An-
m  besangen . Er hat eigene Ideen , ist von mlßer-

. - er Arbeitsfähigkeit, verfügt über einen reichen Schatz
Kenntnissen und gilt als charakterfest.
; Berliner Börsen - Courier:

dem Siege des konservativ-klerikalen Blocks war
'8 geeignete Mann eine Persönlichkeit, die dieser

„ e ensiprach. Ein Heydebrand, ein Hertling, ein
ant der Weltanschauungen, die sich dort gefuns . n

T >as wäre eine Klärung der Situation gewesen.
2» Rheinbaben hätte sie abgegeben. Bethmann

'matzen wir zu hoch ein, als daß er nichts anderes
als der Geschäftsführer dieser Firma . Er wäre viel
neuer Vertreter des konservativ-liberalen Blocks.

führt ihn sein modern-konservativer Zug . Aver
st letzt die parteipolitische Konstellation, wie sie vor

. «r 1907 gefehlt hat.
.. Münchener Neueste Nachrichten:

ei  und Reick, die Verbündeten Regierungen und die
werden das Ausscheiden des klugen und wert-

Staatsmannes spüren und der Liberasismus in
men Parteischattterungen hat den ernstesten Anlaß, oer
Ks.Zukunft gegenüber auf der Warte zu stehen. Wm,l
stadere Staatssekretär des Innern die rechte Hand des
:„en  Reichskanzlers gewesen und der erste Mitarbeiter
aderen Politik , und er ist ein redlicher und gerechter
„stras will das besagen gegenüber der intriganten
und Grundsatzlosigkeit, die jetzt in unserem osieittsichen

den vornehmsten Staatseinrichtungen ihre Orgien

Kölnische Zeitung:
Die Ernennung Bethmanns erfolgte auf Anraten BülowS.

mit dem der Kaiser schon in Kiel vereinbart hatte daß er
ihm nach Erledigung der Finanzfrage einen Nachfolger m
Vorschlag bringen sollte. Seit langen Jahren hatte Fürst
Bülow Herrn v. Bethmann kennen und schätzen gelernt, und
es geschah seinerzeit auf seinen Anttag , daß er zum Minister
des Innern und dann rum Staatssekretär des Innern er¬
nannt wurde.

Kölnische Volks zeitung: , - ' ^
In der Politik eines 'utenden Staatsmannes entscheiden

nicht Neigungen und nia.t, literarische Tendenzen sondern
die harten Tatsachen und die brutale Wirklichkeit der Mehr
beiten. Als moderner Mensch und praktischer Politiker wird
auch v. Bethmann Hollweg damit mehr als mit liberalen
Preßstimmen rechnen. Deshalb werden die Konservativen
nach der bisherigen WirksamkeitBethmanns und namentlich
nach den liberalen Begrüßungsartikeln vorsichtig und ruhig
Gewehr bei Fuß stehen.

Mannheimer General -Anzeiger:
Die führenden Kreise der Nationalliberalen können Me

Ernennung Bethmann Hollwegs nicht für eine glückliche
Lösung der Kanzlerkrisis anseben. Sie ist nicht unzweideutig,
und die Verwirrung der innerpolitischen Lage wird dadurch
nicht geklärt. Bethmann Hollweg ist nicht der starke Kanzler,
der heute unbedingt gebraucht werde. Er hat den Umfall m
der Finanzreform mitgemacht und ist vor allem der aus¬
wärtigen Politik ganz abgewandt . Bethmanns Ernennung
muß entschieden als ein Mißgriff , betrachtet werden. Man
ist in liberalen Kreisen allgemein der Ansicht, daß me
KanzlerschaftBethmann Hollwegs nur ein Interregnum be-
deute, bis der geeignete Mann komme, der Ul diesen Tagen
anscheinend nicht gefunden worden sei. - -

*
Stimmen des Auslandes . '

Der Rücktritt des Fürsten Bülow , schreibt das Wiener
Fremdenblatt , weckt aufrichtiges Bedauern . - Das oste^
reichische „Vaterland " schreibt: Mit dem Fürsten Bulow
scheidet ein Staatsmann aus dem öffentlichen Leben, der eine
ausgeprägte Persönlichkeit war und auch semer Politik eme
starke persönliche Note zu geben wußte . - . Popolo.
Romano " meint, da von Bethmann Hollweg brA-letzt keme
Berührung mit der auswärtigen Politik gehabt hatte, so werbe
das AmtdesStaatssekretärsdes Auswärtigen großereBedeutung
gewinnen und vielleicht eine Personenveränderung emtreten.
Der Pariser Figaro  begrübt die Wahl Bethmann Holl»
wegs als glücklichen Griff, sie bedeute hinsichtlich „der aus-
wärtigen Politik die Wiederkehr eines etwas persönlicheren
kaiserlichen Regiments . — Das deutschfeindliche Echo de
Paris  meint . Frankreich habe keinen Grund. Bülows
Scheiden zu bedauern, der in der deutsch-französischen Politik
stets doppeltes Spiel gettieben und das mtt schönen Redens¬
arten geköderte Frankreich mehrfach schwer enttäuscht bade. —
Der Londoner Daily Graphic  bedauert ernstlich den Ab-
gang Bülows . „Herr von Bethmann Hollweg . heißt es da.
„hat niemals Zeichen von Genie an den Tag gelegt und
wir befürchten, daß dieser Mangel schwer wiegen wird. -
Die „Daily News"  nennen Bethmann Hollweg den
englischsten aller deutschen Staatsmänner und mmnen. daß
seine „Ernennung " ein starker Beweis des neuen Geistes sei,
der über Deutschland gekommen sei. — Zur Ernennung
Bethmann Hollwegs sagt die Petersburger .Nowoi,
Wremja ": Bethmann Hollweg ist liberal im Sinne oei
preußischen (Bureaukraten und gilt „ als Anhänger de,
Annäherung an England und der Bundnistreue zu Öster¬
reich. _ _ — + •*

7 „
politische Rundfcbau.

Deutsches Reich.
+ Seit längerer Zeit find an einzelnen Plätzen Versuchs

basin angestellt worden , an Stelle der obligatorischen
kaufmännischen Fortbildungsschule , die dem bereits m de,
praktischen Berufsübung stehenden Lehrlinge die theoretischen
Kenntnisse für seinen Beruf vermitteln .soll . Handels.
Vorschulen einzurichten, die vor Eintritt m die praktische
Lehre den kaufmännischen Berufsanwärter für den Beruf
vorbilden . Diese bieten gegenüber den obligatoriichen
kaufmännischen Fortbildungsschulen den Vorzug , daß sie
dem Berufanwärter bereits vor Eintritt in den kauf-
männischen Beruf einen Stamm von Kenntniffen ver-
Mitteln , die er beim Eintritt in die Lehre nutzbringend
verwerten kann, während die obligatorische Fortbildungs¬
schule welche neben der praktischen Lehre wirkt, zu einer
gewissen Zersplitterung und Verzettelung der Ausbildung
des Lehrlings führt. Sie hat außerdem den Vorteil , daß
sie den Lehrherrn in der Verwendung der Arbeitskraft
des Lehrlings nicht behindert. „ . . .

+ Daniit durch die Erklärung deS kürzlich gegründeten
Neichsverbandes deutscher Ärzte nicht der Anschein er¬
weckt werde, als seien die deutschen Arzte in ihrer Gegner-
schüft in Sachen des Reichsversicherungsgesetzentwurfs un¬
einig . bringt der Verband der Ärzte Deutschlands mit dem
Sitz in Leipzig (deshalb kurzweg der Leipziger Verband
genannt ) die Tatsache zur öffentlichen Kenntms . daß hinter
ihm 22 484 Arzte stehen und der Protest des Arztetages
kn ÜÜöeÄ VON öeN NeklleleNi VON 333 RUNÜevVererNeN
einstimmig gefaßt worden sei. Dagegen vertrete der
Reichsverband deutscher Ärzte der seine Mitgliederzahl
bis jetzt der Öffentlichkeit oorenthalte . nur die Interessen
einer kleinen Sondergruppe vonArzten . Eme Organisation
besitze er überhaupt nicht, eme Mitgliederversammlung habe
noch nicht stattgefunden Seme oben ermahnte Kundgebung
gehe deshalb formell lediglich von semem Begründer und
dem fünfkövflgen Vorstand aus.

+ Die deutsch-sranzösti>yen Beziehungen waren der
Kern einer Ansprache, die der französische Botschaftsrat
Baron de Berckheim in Berlin an Mitglieder der dortigen
französischen Kolonie richtete, die sich gelegentlich des
französischen Nationalfestes in der Botschaft eingefunden
hatten . Der Diplomat bezeichnete m lemer Rede die
internattonale Lage als verhältnismäßig gut und ins¬
besondere auch die deutsch-ftanzösischen Beziehungen infolge
des Übereinkommens über Marokko, durch das die be-
stehenden Schwierigkeiten beseitigt wurden, als noch weiter
gebessert. Infolgedessen scheine der Boden für eme glück¬
liche Entwicklung der wirtschaftlichen Beziehungen zwischen
Deutschland und Frankreich vortrefflich vorbereitet.

+ Der geschäftsführende Ausschuß des deutschen Hand¬
werks - und Gewerbekammertages in Köln beschloß in
feiner Sitzung in Wiesbaden , der Aufforderung, dem
Hansabunde beizutreten, nicht zu entsprechen. Als Grund
wurde angeführt , daß eine gerechte Würdigung der Inter¬
essen des Mittelstandes infolge seiner volkswirtschaftlichen
wie nationalen Bedeutung die gemeinsame Aufgabe aller
staatserhaltenden Parteien in den deutschen Parlamenten
sein müsse.

Südamerika.
X Die südamerrkanische Kriegsgefahr scheint noch einmal

glücklich abgewendet zu sein. Bolivia erklärt nämlich in
einer Note an die argentinische Regierung , es bedauere
tief die Zwischenfälle von La Paz . Die Regierung habe
sich bemüht, sie zu unterdrücken und beklage die Haltung
der Presse . Die Ereignisse würden sich nicht wiederholen,
da Bolivia von aufrichttger Achtung gegenüber Argentinien
und dem Präsidenten von Argentinien erfüllt sei. Die
argenttnische Regierung erklärte, diese Note gebe chr
Genugtuung.

Hus ln - und Hualand.
Berlin , 15. Juli . Mit der Wahrnehmung der Geschäfte

der deutschen Gesandtschaft in Rio de Janeiro ist nach dem
Ableben des Gesandten Grafen von Arco-Valley der dortige
deutsche Generalkonsul Frecherr von Nordenflycht  be«
austtagt worden.

Paris , 15. Juli . In Französisch-Kongo sind Eingeborenen¬
unruhen ausgebrochen, die zu Kämpfen mit den Kolomal¬
kuppen führten. Bei einem kürzlich stattgefundenen Zu¬
sammenstöße wurden 280 Eingeborene getötet.

Paris , 16. Juli . Aus Fes wird vom 11. Juli gemeldet:
Der Scheik Rbib , der Führer der ausständigen Beni Mtirs,
wurde gefangen genommen und nach Fes gebracht, wo er
die Bastonnade erhielt. Es heißt, er sei daran gestorben.

Konstantinopel , 15. Juli . In Bemen ist wieder eine
Ausitandsbewegung ausgebrochen: infolgedessen wurde eme
Maschinengewehrabteilung aus Konstantinopel dorthin
entsandt. _

Bof - und perlbnalnacbricbten.
* Das Kaiserpaar  hat am Donnerstag an einem Diner

beim Fürsten und der Fürstin Bülow teilgenommen. Am
17. Juli begibt sich das Fürstenpaar nach Norderney, wahrend
der Kaiser Freitag abend nach Kiel reist, um von dort seine
Nordlandsretse anzutteten.

* Der deuffche Botschaster in Paris Fürst v. Radoltn
und Gemahlin sind nach Schloß Jarottchtn in die Sommer-
fetten gereist.

* Vizeadmiral Schmidt ist in Genehmigung seines Ab-
schiedsgesuches mit der gesetzlichen Pension und unter Ver¬
leihung des Charakters als Admiral  zur Dispositton gestellt.

Beer und jVlarlne.
4 Die Aufstieg des . 2. 1". Der in Metz stationierte

»2. 1" unternahm wieder zwei gelungene Auilttege. An dem
ersten nahmen außer der Besatzung teil : der Kommandierende
General des 16. Armeekorps von Pnttwitz und Gaffron,
Generalleutnant Petzel und der Chef des Generalstabes des
16. Armeekorps Oberst von Falkenhayn. Die Fahrt erfüll.e
alle Erwartungen , besonders glatt vollzog sich die Landung.
An dem zweiten beteiligten sich der Inspekteur der Verkehrs¬
truppen, Generalleutnant Freiherr von Lyncker. General¬
leutnant Dingeldein und Hauptmann George.

Gepanzerte Kraftwagen . Bei den diesjährigen deutschen
Hechstnianüvern werden zum ersten Male gepanzette, mit
Maschinengewehren ausgerüstete Kraftwagen verwendet
werden. Dem Kraftwagen wird eine grobe Beweglichkeit rn
jedem Gelände nachgerühmt. Die Waffe ist in emer ve^
hältnismäßig gettngen Feuerhöhe angebracht, um die durch
die Panzerung des Wagens vorgesehene Deckung besser aus¬
nutzen zu können. Der Schütze bedient das Gewehr im Liegen
und kann dadurch den Schutz des Wag upan er genießen.
Der Motor ist ebenfalls sehr niedttg eins »oaul . ui.i ihn durch
den Panzer zu schützen. _

für und wider den Schab.
In Teheran tobt die Hölle . In verzwe" 'iem

Ringen versuchen die Nationalisten sich der Hauptstadt zu
bemächtigen, um der Herrschaft Mohammed Alis ein un¬
rühmliches Ende zu bereiten. Im Verlauf des Tag und
Nacht ununterbrochen andauernden Kampfes der Natio¬
nalisten gegen die Stellungen der Kosaken gelang es ihnen,
einen dicht beim Hause des Obersten Liakow gelegenen
Gatten zu besetzen, wo sie jedoch dem besonderen Infanterie»
und Artiüeriefeuer der Kosaken besonders ausgesetzt waren.



Die Straßenkämpfe im Europäerviertel hatten einen
derartigen Umfang angenommen, daß die Entscheidungs¬
stunde bevorzustehen̂ schien. Die persischen Soldaten be¬
gannen mit der Plünderung von Armenierhäusern, laut
hallten die Schläge durch die fast menschenleerenStraßen.
Selbst europäische Wohnhäuser wurden vom Pöbel an-
gegriffen und ausgeraubt , trotzdem eine europäische Fahne
aus dem Gebäude wehte. Die rohe Horde hörte auf nichts
und zog plündernd von Haus zu Haus . Die deutsche
Schule soll in ernster Gefahr sein. Gerüchtweise verlautet,
es seien 2000 Bachtiaren vor den Südtoren angekommen.
Lebensmittel sind nur noch schwer zu haben, kein Mensch
außer den Kämpfenden traut sich mehr auf die Straße,

"Das Telegraphenamt der indoeuropäischen Kabelgesellschaft
in dessen Whe gekämpft wurde, hat seine Fenster mit
Kisten voll Sand verrammelt . Zwei Linien der Gesell¬
schaft sind schon zerstört. Nach einer weiteren Meldung
aus Teheran hatte Oberst Liakow die Übergabe seine,
Kosaken angeboten, wenn ihm die Führer der Nationalisten
gewisse Bedingungen bewilligen. Die Antwort war , daß
die Osstziere nach Abgabe ihrer Waffen frei ausgehen und
die Soldaten im nationalistischen Heer Dienst nehmen sollen.
Aus Baku wird gemeldet, daß sämtliche Schiffe der russischen
Komischen Istutte nach Persien abgingen. Der „Times"
wurde gemetdetz daß der russische und englische Gesandt«
nach Beginn des Bombardements den Schah in seinem
Gartenpalast besucht hätten, um ihn zur Bewilligung eines
Waffenstillstandes zu überreden. Der Schah erwidert«
jedoch, er werde kämpfen, bis sich die Nationallsten er-
ß?ben. W« m notig, werde er selbst seine Truppen in di.
Schmcht fuhren. Trotzdem sollen Verhandlungen zwischen
den feindlichen Parteien eingeleitet sein, die jedoch erst
nach einem blutigen Kampf zum Frieden führen dürften
Die Möglichkeit besteht auch weiter, daß der Schab sich in
eine Gesandjchoü flüchtet.

Pbotcngprapbte und Verbrecher.
H.  Dresden , im Juli.

Auf dem gegenwärllg hier tagenden Jnterrmllonalen
Kongreß für angewandte Photographie , der sich vorwiegend
mit fachtechnischen Fragen beschäftigt, kam auch ein Thema
snr Erörterung , das allgeineines Interesse beansprucht,
nämlich die Anwendung der Photographie bei polizeilichen
u" d gerichtlichen Untersuchungen. Referent hierzu war

fj -Neiß (Lausanne), der zunächst einen geschichtlichenRückblick gab.
Einen bedeutsamen Erfolg in der Aufspürung von

Verbrechen brachte die Photographie , als man entdeckte,
daß die lichtempftndlrchePlatte viel deutlicher als das
menschliche Auge Spuren von Rasuren, verschiedene Tinten
nachgezogene Schriften usw. aufdecken konnte. Gegenwärtig
macht sich der Kriminalist die Photographie in folgender
Weise dienstbar. Sie dient zunächst dazu, um ein
getreues Bild des Tatortes eines Verbrechens zu liefern
u'^ fnr alle Phasen der Untersuchung festzuhalten. Dies
ist besonders wichtig, wenn es sich darum handelt, ver¬
gängliche Spuren , wie Fingerabdrücke und Fußspuren zu
Mieren . Weiter dient die Photographie bei ausgesundenen
Leichen zu Jdenttfizierungszwecken. Bekanntlich verwest
der menschliche Leichnam sehr rasch. Daher nimmt man
von unbekamiten Toten eine Photographie , nachdem man
vorher der Leiche durch künstliche Mittel den Anschein des
Lebens gegeben hat. Dazu werden den Leichen Glyzerin
m die Augen und Vaseline in die Lippen gespritzt, letztere
auch noch durch Anmalen mit Zinnober rot gefärbt.
Ferner beschäftigt sich der Kriminalphotograph mit der
Entdeckung von dem bloßen Auge unsichtbaren Einzelheiten.
So werden durch die photograghische Platte Blutflecke
auf Kleidern und sonstigen Gegenständen entdeckt. Bank-
notensalscher pflegen den Stein mit der Zeichnung der
Banlliote abzuschleifen. Aber auch das nutzt ihnen nichts
der Stem wird photographiert und gibt die Zeichnung
doch wieder. Auch Briefmarkensälschungen werden so nach-gewieien. ‘

Schließlich treten, wenn es sich darum handelt, zwei
Handschriften aus ihre Echtheit zu vergleichen, die charakte-

Mischen Eigenschaften jeder Schrift weit deutlicher hervor,
wenn man sie vergrößert , was in der minutiösesten Weise
mit Hilfe der Photographie gelingt. Die weitaus größte
Anwendung auf diesem Gebiete findet aber die Photo¬
graphie zur Identifizierung von Verbrechern. Im Jahre
1882 gründete Bertillon den inzwischen weltberühmt ge¬
wordenen Erkennungsdienst der Pariser Polizeipräfektur,
die heute in ihrer Registratur gegen eine Million Meß¬
karten mit Profil - und Enface-Photographien enthält.

Die photographischen Gerichtsexperten bedürfen nicht
allein photographischer Kenntnisse, sondern müssen auch
eine ganze Reihe von Spezialkenntnissen besitzen, wenn
anders der naturwissenschaftlich- kriminalistische Sach¬
verständige seine Aufgabe, ein Bindeglied zwischen Polizei
und Untersuchungsrichter zu sein, wirklich erfüllen soll.

lokales und provirnielles. '%
Merkblatt für den 17 . Juli.

Sonnenaufgang 359 II Mondaufgang 8* V.
Sonnenuntergang 812 || Monduntergang 8“ N.

Tiroler Staatskanzler Wilhelm Biener enthauptet —
Französischer Historienmaler Paul Delaroche geb. — 182«

Bildhauer Alexander Tondeur geb. — 1864 Staatssekretär Bern.
Ortet* e£>nbUr9 ~ 1897  Entdecker des Diphtheriebazillus Ma,

i 1,' Echt erreichten. Das Briefeschreiben bat
tn unterer hastigen Zeit gar viel von seiner einstigen Übung
verloren. Die grobe Sachlichkeit hat vertrauliches Geplauder

Selbst die Liebesbriefe sind allmählich abgeschafft
Edw , Und manche Pärchen sollen - es sind freilich Bos-

behaupten — sich die gleiche Ausgabe eines
besorgen und sich darauf beschränken, sich

betrestenden Seitenzahlen mitzuteilen. Er : „Liebe Auguste,
~| jfet 25; ^ ruß." Sie : „Teurer Emil. Seite 27.
» n © 1K , ködere behandeln sich mit Bibelstellen. BuchM . Kapitel so, und so. Vers so und so. Und die Antwort

stelle in Evangelium Johannis . Kapitel
jo imd so, Vers so und so. Schließlich werden die Geschichts¬
forscher einer wichtigen Quelle entraten : der Wechsel breit
ausgesponnener Briefe, die vom äußeren Leben vieles sagen
und vom inneren Leben die Schleier ,der Keuschheit beben.

s? ?̂ Er seltener. Nur die Reisezeit macht noch eine ge¬
nüge Ausnahme wenn auch hier die Ansichtskarte mit ihren
Vordrucken: Herzlichste Grüße von der Wartburg usw. Bresche
in einê liebe Sitte schlägt. Allein, was nützen alle „Lebens-
zeî en , wmm sie ihr Ziel nicht erreichen? Es genügt eben
Nicht, eine Karte, einen Brief zu schreiben und die Adresse zu
Mn0* IS « iS * h? etw> f em 9au iU  seltenes Vorkommnis zusein. Hat doch die Postverwaltung, die findige. Hundert,
tausende von Emcnlschildern anfertigen lassen, die den Brief-
Meiber , bevor er sem Werk" in den Bauch des finsteren
Kchtens entschwinden laßt, dringend gemahnen: die Aufschrift
tkänp bars sich nicht wundern, wenn
seine Briefe nicht den Adressaten erreichen. Schließlich kann
die Post nicht erraten, wem der flüchtige Gruß von „Deinem

roer  Gegend „wundervoll" fand und wer seine
gelassen bat  Mit dem Schimpfen aul

die Post allein ists eben nicht getan. Bei 63 Millionen Ein-
wohnern kann selbst der ehrlichste Wille die Rätsel nicht
svten, die Adreffelosigkeit und ünleserlichkeit ausgeben. Noch
unjchuldiger ist die Post jenen Böslingen gegenüber die
trinner behaupten, sie hätten „so oft" geschrieben, ohne daß

le ankam. Zu den Briefen, die ihn nicht erreichten.
gehören immer die, die — nicht geschrieben wurden. Ja , es
verloren^ ^ ^ ' ^ nicht geichriebenen Briefe gehen immer

Hachenburg, 16. Juli . (Festzug . ) Der Festzug
zum Schutzen- und Fahnenweih -Fest nimmt am Sonntag
nachmittag 2.1/* Uhr an der Westendhalle Aufstellung
und geht von dort , pünktlich uin 3 Uhr aus in folgen¬
der Ordnung : 1. Radfahrer auf blumenqeschmückten
Rädern (Radfahrerverein Hachenburg ), Führer Herr

Nilt Fahnen , Guirlanden , Gewehren,
Ehrenscheiben etc. etc. (Führer Herr Turnwart August
Latsch), 3. Freiwillige Feuerwehr in Paradeuniform
(Führer Herr Franz Struif ) , 4 . Musikkapelle, 5. Gäste,
6. Kriegerverein (Führer Herr Feldwebel Dänicke),
7. Turn -Verem (Führer Herr Gerichtssekretär Münch ),

vft von5»lvanencwo».
Roman aus dem Niederländischen von E . Vilmar.

17. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
. .'Aber i-ch bin keine Schwanencroon , ich bin eine Piepen

bnnk und seit einigen Wochen ist mein Vater aus Indierzuruclgekeyrt.
Er ,lächelte über ihren starren Stolz.
„Sw wollen mir mit, aller Geivalt die Unbescheiden

beit meines Eindringens ^ in Ihr Haus plausibel machen
Sei es so. Aber gestatten Sie mir , noch einmal ein«
Lanze für unsere Blutsverwandtschaft zu brechen. Soeber
nannte^lch ^ hnen eine gute Eigenschaft unseres Geschlechtes
lasten 'S.'e. ,ich nun noch - der Rechtlichkeit halber - aus
em givstes Georecheu der Schwanencroons - aufmerksan
macheii. Am Hofe von Gelre zirkulierte dereinst eir
Sprichwort : „So eigensinnig wie ein Esel oder eir
Scywauencroon ." Er machte ihr eine scherzhafte Reverenz
„vergönnen sie mir, Sie fortan Cousine zu nennen?"

, ?" >u konnte sie nicht umhin, zu lächeln. Dann aber
unischaiteten sich ihre Zuge wieder.

. »Was ^ hilft mir Ihre Verwandtschaft, Vetter Otto?
Meine Mutter und Ihr Vater hassen einander, unk
wie sie ivifsen sind dieSchwanencroons stark in ihremHaß *
, , j"chber auch gerecht Niemals wurden die Nachkommen
Mr̂ ^ ZwMgkelten ihrer Eltern verantwortlich gemacht.

Mutter und mein Vater mit einander gehabt
™ 9en  l ' E allein ausfechten. Wir stehen uns,

sei Dank, vorwurfsfrei gegenüber. Cousine, es klang
F -tter Ott ? Ln ?- " ' " d°-i ich s° tt °n dein

r,ej $ *? jdr seine schlanke, schöngeformte Hand, und
er 'o: ^dnten Lebensjahre nie mehr eine

iHÄkosungerfahren war gerührt wie ein Knabe,
? ? Mädchen mit dem Ungestüm der Jugend

,mt| d̂ren beiden Händen erfaßte und ihre
melodische ttefbewegte stimme an sein Ohr klang: „O
Vetter Otto , von ganzem Herzen. Wie oft habe 'ich mir
m memem einsamen Dasein einen Verwandten gewünscht'

r 'i U!- e . l4 ' daß solche existierten, doch von euch
persönlich horte ich erst aus dem Balle Frau van Heijmelei-s
§SÄ eM- tu,ne- uni ,eWei Wt w »«

. . de Bruine sah aus wie der bereitwilligste selbst,
zufriedenste Mensch der Welk, und wieder mußte Otto der
Mühe gedenken, die es ihn gekostet, ihn mft hierher zu
schleppen. Nein, so leicht durfte es ihm nicht gemackst
spann? we?den.^ ^ b er  noch ein wenig auf die Folter ge-

- "? dvsine , sagte Otto , „trau den schönen Worten
KSfli  PI ein großer Heuchler. Wenn
dn<, nur wußtest welche Schilderung er mir von dir ge-

Doch ruft dadurch erhielt ich einen Begriff deines
^^ ^ snen Daseins . Solch einsame Augenblicke, wie du
out Balle durchkämpstest, kannte ich nur allzu
6,un.^ Ach entsinne mich, wie ich als blutjunger Student
auf Wunsch meines Vaters einem Abendempfang bei Hose
i^ ^ öo^ ^ ^nwbte. So sauer dieser Gang mir ward , hoffte

doch, daß eme Karikatur wie die meine, sich in der
^n ^e verliewi wurde, wie eine Nadel in einem Heu-
swnö W rch .mm vor der Türe des Empfangssaales
Sr> fa fflV tn .dort  postierter Lakai nach meinem

. Neben ihm cm einem Tischchen saß ein
schreibender Mann , und in der Meinung , mein Name
sei für eme Präsentationsliste erforderlich, gab ich ihm
?n9 hS me,.’--e Karte . Aber der Lakai stellt̂ sich damit

dle seostnete Tur und rief mit Heroldssttmme in
-5" in nettV Schwanencroon von Spran-
einen ^obftS^ nnbsß I)0 wahr , Cousine, wenn man !

n ,' “ ¥* n Namen Hort erwartet man unwillkürlich !
eine rmposante und emdruckerweckendePersönlichkeit in
r>™ h5es Uni ôrm. oder ordenbesäetem Galarock sporen-
SSSSÄ 1 mdJ? lfröe ?.Di Ier  Grandezza eintreten zu sehen. ^
Infolgedessen richteten sich aller Blicke nach der Tür , als

^wsender Name, einer Fanfare gleich, durch den
| “ If; . Und hinein trat im Vollbewußtsein des
Kontrastes seiner . . . anormalen Gestalt und seines pom-
estiem MeKM5 V - bm kleiner, verftgener Jüngling , mit
seinem Rücken" als trüge er den Dom von Utrecht aus
„ „ Lttos dunkle Augen, in denen noch der Wiederschein
erlittenen Wehes schimmerte, suchten die Leoniens.
üeomer ,3nmfelft &U nod&' ba® wir Stammverwandte sind,

lhr  o nein mein armer Otto ", sagte sie. während ^
L-L *r? et  über die Wangen rollten. Sie trocknete
diese.ben nicht, sie wußte nicht, daß sie weinte. !

8. Gesangverein (Führer Herr Lehrer Görr) oL
liefet, 10. Ehrenjungfrauen mit umhüllter
11. Schützenverein. Der Festzng bewegt sjW
Wilhelmstraße nach dem oberen Marktplatz
marsch an dem Grafen von Hachenburg
Kaiser Wilhelm -Denkmal . Vor den, Denkm^
die Ehrenjnngfrauen Aufstellung , dahiutertdI
rechts und links vom Denkmal die Fahnen " g
Schützen schließen sich die übrigen Vereine an ^
Herr Bürgermeister Steinhaus die Weiherchp
hat , enthüllt derselbe die neue Fahne und üb
dem Schützenverein . Nach dem Kaiserhoch.
Nationalhymne wird dem Grafen noch eine'
spende überreicht, worauf sich der Festzun ^
Musik und Schützenverein an der Spitze, zum' d«
platz bewegt . Es wird dringend gebeten häi
ordnern unbedingt Folge zu leisten. Die
lustigungen finden des großen Andranges i™
Montag Nachmittag statt . — Ferner sei noch
daß das von dem Festwirt , Herrn Carl He
denl Schützenplatz aufgestellte etwa 600 Person»
Zelt so abgeschlossen ist. daß selbst bei re,
Witterung für die Besucher geschützter Auf
boten ist.

Vom oberen Westerwald, 14. Juli . Die
an der neuen Bahnstrecke Westerburg -Montob,
nahezu ausgeführt ; es sotten nunmehr die erfor
Hochbauten alsbald hergestellt werden . Am
werden bereits die Maurer -, Zimmer - und &
arbeiten vergeben . Bis 1. Dezember müssen
bäulichkeiten im Rohbau vollendet sein. Die
der Neubahn wird demnach im Laufe des nj
Sommers erfolgen können. Eine schöne und fad
Landschaft , in welcher zugleich verschiedenartigewe>
Mineralschätze lagern , wird durch diesen Bahnb
geschlossen.

Von der Lahn, 15. Juli . Durch die
Witterung der letzten Tage zieht sich die Heuerntei
weiter hinaus . War durch das trockene FrW
Quantität des Heues sehr beeinträchtigt , so leid
durch die schlechte Ernte die Qualität sehr. «
welche schon länger abgemäht sind, haben einen
Ansatz für die Grummeternte . Die allgemeine
knappheit scheint durch  die letzten Regenfülle g-h«
sein. Die zweite Schur des Klees steht gut. ' Tiel
früchte, Kartoffeln und Gemüse , haben sich gut en
und stehen prächtig . Die Winterfrucht, ' welä,.
besserem Boden steht, dürste gute Erträge bringen. S
der Stand der Sommerfrucht  befriedigt unsere &uT
in vollem Maße . Sofern die Witterung eine gü
bleibt und die Feldfrüchte gut eingebracht werden
werden unsere Bauersleute keine Klage haben.

Wiesbaden, 14. Juli . In der letzten Vorstands^
des Kriegerverbandes für den Reg .-Bez. Wiesbaden«
Kenntnis gegeben, daß aus dem NotstandsfoiÄ
Kreisverband Biedenkopf 600 M . erhalten hat.
Unterstützungen für das erste Vierteljahr sind oo-ff
desverband 5333 M . überwiesen worden . Sod
richtete der Vorsitzende über die Beschlüsse des l
netentages des Deutschen Kriegerbundes und Pre
Landeskriegerverbandes in Eisenach, denen er als
gierter des Bezirksverbandes in Eisenach beizu
hatte.

Köln, 15. Juli . Wie verlautet , wird Köln „
dienung des Z . II eine Luftschiffer-Kompagnie er
die vorläufig in einem der Luftschiffhalle bena"
Fort untergebracht wird . Für die Zeit vom

Cr aber sah die blitzenden Tropfen , und stolz-
es in ihm auf : „Was faselt Adolf von Rubmer
Smaragden ? Diese Brillanttropfen sind mehr wi"
alles Edelgestein der Welt, und — ich erkaufte sie
mit meinem Leid."

Doch schon im nächsten Moment sah er stÄ
minder angenehme Wirklichkeit zurückversetzt, da
nicht ihm, sarrdern Hans mit reizendem Lachemf
Hand bot.

„Es wäre sehr zu bedauern, Herr de Bruine' ,
sie, Zvenn Sie auf jeneni Balle anders gehandelt
da Sie nun — wenn schon auf etwas ungewÄ.
Weise — die beiden auseinandergerissenen Zweige
Stammes . Sprankelen und Onderlo , wieder Ws"
geführt  haben . Kein geringes Verdienst in An. m
dessen, daß sie beide denselben Eselskopf in einem w"
Wappenfelder führen : nicht wahr , Vetter Otto ?" 9

Hans hätte in diesem Augenblick sein Leben
gegeben, das rote Mündchen, das so echt Sw-
croonsckes Empfinden verriet , küffen zu dürfen. um>
gut paßte nun das Stumpfnäschen zu dem
Munde und den stöhlichen Augen! m

Das Eis war jetzt gebrochen, und die zuvor
reservierte Tochter des Hauses forderte die Herr«
Platz zu nehmen. •

Mit diensteifriger Beflissenheit half Hans jfo --
noch beim Aufziehen der roten Stores und OffaZ
Balkontüren, und als nun die junge Aprilsonne o-m
Zimmer schaute, war er entzückt über die äußerst WrzZ?
»olle, distinguierte Einrichtung des in zarten
haltenen Salons , der einen so harmonischen Nahm ^
das liebreizende Mädchen abgab. das in leichter. 5™*
Weise die Unterhaltung in Fluß zu halten
Geiste versuchte er. diese schöne, moderne Gestalt amD
Sessel von zartgeblümtem Damast, in derselben
sie hier vertrat , die der Frau des Hauses, in ^
väterischen, stattlichen Speisesaal von Drutten ^ ^
vstanzen, der so ehrwürdig mit den Familiem>o^
Druttenscher Herren und Herrmen behängen war. D
wahrhaftig , sie machte sich dort so famos, daß er
geisterung geriet.

Ottos Sttmme riß ihn aus seinen Träumereien 3m
-Ich glaube, es wird Zeit . Hans . Cousine..

eme Bitte , die ich eigens bis zuletzt verschoben^



sind größere FestungS -Kriegsübungen in der
^ Halle vorgesehen, an denen der Z . II
dürfte.

AUSSTELLUNG^
für Handwerk, Gewerbe, J
Kunst and Gartenbau

WIESBADEN 1909«

Ausstellungs - Besuch.
„Stag, de« 13. Juli , fanden sich auf der Ausstellung

^hierdurch besonders darauf aufmerksam, daß nach¬
her zweite allgemeine Volkstag stattfindet , an wel-

Smtrittsgeld während des ganzen Tages sowohl zur
. wie zur Kunsthalle und den privaten Schaustellungen
■a lchristliche Kunst 20 Pfg .) beträgt . Bis zum Schluffe
% sind es nur noch 8 Wochen, in welchen nur noch

kstaqe stattfinden können. Möge jeder, der für billiges
'tellung gründlich inAugenschein nehmenwill , die günstige
wahrnehmen. — Das Panorama mit der Schlacht bei

wird kommenden Samstag , dem zweiten großen billigen
sowie kommenden Sonntag , den Eintrittspreis auch

bedeutend ermäßigen. — Das Koloffal-Rundgemälde hat
-‘•-nin&alt von 1100 Quadratmetern , eine Höhe von
und es beträgt das Gewicht des Gemäldes za. 40 Ztr.
-• fei überwältigenden Schlachtengemäldes sei jedermann
ohlen. _

]Vab und fern. -
Ballon am Ostseestrand angetrieven . Danen»

fanden am Strande der Ostsee zwischen den Ort-
Preil und Perwelk die Hülle eines Luftballons,

angeblich 20 Meter lang ist und einen Durchmesser
Meter hat. Gondel, Apparate , Tauwerk usw.

Darauf meldete ein kleiner ankommender hollän-
Segler dem Memeler Lotsenamt, daß ein Luft«
auf See treibe. Infolgedessen fuhr der Lotsen-
.S -Hlieckmann" sofort hinaus , ohne jedoch etwas

Nachdem nach Schwarzort angerufen war , kam
f von dort die Meldung, daß der Ballon ge¬

worden sei. Ob es sich um einen bemannten
gehandelt hat und ob Menschenleben zu beklagen
ir noch nicht festzustellen. Es wurde an der Hülle,
er Auffindung noch halb mit Gas gefüllt war,
fftiftnotiz gefunden, die lautete : „Reserve 1909
100 Tage." Es handelt sich demnach anschemen9
deutschen Militärballon.
Polizei gegen die Hutnadeln . Der Polizei-
von Hannover hat folgende Verfügung erlassen:

letzter Zeit ist wiederholt beobachtet worden, daß durch
ibergroßen Hutnadeln der Damen andere Personen
nur im höchsten Grade belästigt, sondern auch ver-

worden sind. Es wird deshalb darauf hingewresen,
oie Trägerinnen derartiger Hutnadeln sich nicht nur
Übertretung der Bestimmungen der Straßen -Ponzei-

über das Tragen von Gegenständen, durch welche
verletzt oder belästigt werden können, schuldig

sondern auch leicht mit dem Strafgesetz in Konflikt
und ferner für etwa angerichteten Schaden oder

ungen haftpflichtig gemacht werden können."
amie wider Wille ». In Neustadt a. H. ist ein

innerster Braun ansässig, dessen Ehefrau vor
ren wegen Geistesstörung in eine Irrenanstalt
werden mußte. Nach einiger Zeit erhielt der

die Mitteilung , daß feine Frau unheilbar
ik sei, worüber ihin auf sein Verlangen em

Attest ausgestellt wurde. , Da Braun nun
Kinder besitzt und niemanden im Haushalte hatte,
eine neue Ehe ein. Vor einigen Monaten teilte
Anstaltsdirektion mit, daß sich feine erste Frau
Wege der Besserung befinde und voraussichtlich

affen werden könne. Es verging wiederum einige
der B. ab und zu über den Zustand der Kranken
et wurde, und vor einigen Tagen wurde Frau B.

als völlig gebeilt aus der Irrenanstalt entlassen.

einen Auftrag meines alten « arers uvermiirem,
ammhauptes", wie Adolf ihn nennt. Als Hansens
rrankelen so iu Aufruhr brachte, nahm mich mein

dem ich den Brief — du kannst ganz ruhig sein,
- teilweise vorgelesen, mit in sein Zimmer , in
das Porträt der ersten „Leonarda " unseres Ge¬

hängt. Ein Schwanencroon brachte sie aus
nach Sprankelen . Durch sie ist die hier und da

auftretende Eigentümlichkeit der zusammengewachsenen
unsere Famflie gekommen. Sie starb vor Heim«

- ihrem Vaterlande , und es geht die Sage , daß
- Nachkommen, denen sie ihre Brauen vererbt , zu-
kine umiennbare Sehnsucht in die Seele gelegt
• Vor ihrem Bilde mußte ich Vater nochmals die
As Hansens Brief oorlesen, welche die Beschreibung
Äußeren enthält."

tun. Otto?" fragte er dann,
dater", versetzte ich betroffen, „es ist beinahe, als

gute Hans auf jenem Balle eine Spukerscheinung
5 Papa lachte , und als er vernahm , daß ich
: - - ich meine, daß Hans mich zu einer Bußfahrt
ern Haag abholen wollte, da prägte er mir in die
»Otto, die Leonien in unserer Familie waren stets

und — besten Frauen . Deine Mutter , Otto,
E./etzte Leonie. Ich wüßte gern, ob ihre Nach«
1 toter würdig ist und möchte sie gern sehen. Aber
ju alt und untauglich zum Reisen. Bitte daher
sichte, das alte Sprankelen durch ihren Besuch noch
l̂ ug zn machen. Seine Pforten sollen zu ihrem
f e ®eü geöffnet sein." , _ _
* Piut schoß Leonie in die Wangen. Sie hatte fich

Ast den Herren erhoben und griff nun krampfhaft
eines Seffels . Der Ausweg , den sie vor

so heiß ersehnt, hier bot er fich ganz un«

I. Vesuch der Herren hatte sie erfteut . Wenn auch
-Zergeh-,goß  er doch ein freundliches Licht auf
Eueren Pfad Doch verließ sie keinen Augenblick

daß sie wieder gehen und sie dann wieder
^rmsien den Heiratsprojekten und dem Unwillen

, gegenüberstehen würde. Und nun so ganz
^dieser rettende Ausweg!
^ «n.clen! iLprankelcn! . . .1winkte ihr Ruhe und Frieden, dort war üe frei.

Sie traf nach vorhergegangener Benachrichtigung in Vteffi
stadt ein, wo sie auf dem Bahnhofe von ihrem Mann und
den Kindern empfangen und nach der Wohnung geleitet
wurde. B . beabsichtigt nun, sich von seiner zwecken Frau
scheiden zu lassen, um mit seiner ersten Frau die Ehe¬
gemeinschaftwieder aufzunehmen.
Lunte Osges -Oknsnik.

BreSlau , 15. Juli . Sämtliche Ärzte des Hospitals haben
ihre Kündigung zurückgezogen. Oberinspektor Br . Mutter
soll einen Verweis erhalten haben.

Laibach, 15. Juli . Um 1 Uhr 37 Minuten 22 Sekunden
wurde hier der Beginn eines starken Fernbebens auf«
aezeichnet. Das Maximum von 62 Millimeter trat um
1 Uhr 41 Minuten 54 Sekunden , das Ende gegen 3 Uhr
morgens ein. Die Herddistanz beträgt etwa 1000 Kilometer.

Dresden , ,16. Juli . Der König von Sachsen, gibt am
31. d. M.-dett 400 Ehrengästen des Leipziger Umversitats-
lubiläums üls Abschlußfeier ein Bankett auf der Albrechts-
bürg zu Meißen. Ein Extrazug wird die Gaste zum Schloß
bringen, das abends festlich beleuchtet werden soll.

Wien , 15. Juli . Der Advokat Dr . Halbreich in Bielitz
wurde heute früh in seinem Schlafzimmer außerhalb des
Bettes ermordet und beraubt aufgefunden. Er hatte klaffende
Wunden am Kopf und Strangulieru ngsfurchen am Haste.

Türme Reiche.
LebenSschicksalevtelbeneideter Zeitgenossen.

Was der Volksmund sagt — Die Rothschilds— Alter
und Jugend — Folgen der Inzucht — ChauchardS
Leiden — Armer Rockefeller! — Die Eisenbahn alS

Schlafmittel.
Eines der sprichwörtlichsten aller Sprichwörter lautet:

„Armut schändet nicht und Reichtum macht nicht immer
glücklich". Unzählige haben über diese ehrwürdige Weisheit
gespottet und gehöhnt. Man hat das Wort umgekehrt.
„Reichtum schändet nicht und Armut macht nicht immer
glücklich!" und es dadurch ins Lächerliche zu ziehen gesucht.
Mochte auch das „Armut schändet nicht" vielen einleuchten.
die andere Behauptung , „Reichtum macht nicht immer
glücklich", galt allgemein als trügerische Lehre, dazu er¬
funden und geeignet, die unzähligen Besitzlosen mit ihrem
Geschicke zu versöhnen. Und doch ist die Wahrheit des
alten, hausbackenen Wortes unerschüttert und die Geschichte
der Menschheit liefert unaufhörlich neue Beweise dafür.

„Reichtum macht nicht immer glücklich!" Man frage
einmal den Chef des Wiener Bankhauses Rothschild, wie
er über den Spruch denkt! Wie im Mittelalter der Name
Fugger , so ist m der Gegenwart der Name Rothschild
gleichbedeutend mit „unermeßlich reich". Freiherr Albert
von Rothschild, der Wiener Rothschild, gilt nicht für den
allerreichsten der Familie , aber eine halbe Milliarde
nennt er mindestens sein eigen. Und wie steht es um sein
Glück? Seine Tochter ist unheilbar taub , und von seinen
Söhnen ist der älteste irrsinnig , während der jüngste sich
vor einigen Tagen aus unglücklicher Liebe und nach einem
ernsten Zwiste mit seinem Vater erschossen hat. Wieviel
von seinem Riesenvermögen würde der Wiener Krösus
gern opfern, wenn er sich Familienfreuden schaffen könnte,
wie sie so mancher in den bescheidensten Verhältnissen
Lebende in Fülle genießt?! Die Familie hat dem Baron
Albert von Rothschild auch sonst schon manchen Kummer
bereitet . Dieser Rothschild ist ein Urenkel des Stifters
des Hauses, Meyer Anselm Rothschild. Dieser zweite
Sohn , Salomon Meyer , übernahm die Leitung des
Wiener Hauses und hinterließ einen einzigen Sohn,
Anselm Salomon , gestorben am 27. Juli 1874 in der
Heilanstalt zu Oberdöbling bei Wien. Von seinen Söhnen
ist der eine, Ferdinand , nach England übergesiedelt, wo er
literarischen Neigungen lebt. Auch ist er Mitglied des
englischen Parlaments . Ein zweiter Sohn , Nathaniel,
lebte gleich seinem Bruder Albert in Wien.

Nathaniel Rothschild war ein krankhaft veranlagter
Mann , mit Neigungen behaftet, wie sie in gewissen
Skandalprozessen der letzten Jahre zur Sprache gekommen
sind. Seine Nerven waren zerrüttet und ohne sein Riesen¬
oermögen wäre er dem Strafrichter schwerlich entgangen.

dort würde es ihr — wenn auch nur für wenig Wochen —
vergönnt sein, sorglos und unbefangen wie andere junge
Mädchen zu leben. „ „ „

Unwillkürlich flog ihr Blick durch die offenen Balkon-
türm hinaus ins Freie . Nun empfand sie den wonnigen
Atem des jungen Lenzes, nun sah sie die bunten Tulpen
und Hyazinthen, die wilden Kirschen in ihrem Brautstaat,
nun fühlte sie, daß auch sie im Lenze des Lebens stand,
daß ihre Jugend ihr entgegenlächelte.

„Vetter Otto ", wandte sie sich dann zu ihm, „du
sagtest vorhin, daß die Fehden der Eltern nicht auf die
Kinder übertragen werden dürfen. Du hast recht. Auch
Mutter scheint dieser Ansicht zu sein, denn als ich mich
vorhin zu deinem Empfange hierher begab, schärfte sie nur
ein: . Sag ' Otto Schwanmcroon . daß ich ihn nicht sehen
kann, nicht sehen will, daß er niemals wiederkehren darf.
Dann aber rief sie mir nach: „Aber du, Leome, sei unter
allen Umständen freundlich gegen ihn !" Jedenfalls wollte
sie damit sagen, daß die Zwistigkeit zwischen ihr und
deinem Vater für uns nicht maßgebend sem dürfe. Und
nun will ich dir sagm, in welchem Augenblick du zu mit
gekommen bist. Du sprachst vorhin von meiner Mutter
Geschlecht; laß dir nun eine Geschichte erzählen, die ich als
Kind von Mutter gehört und die mir einen unauslösch¬
lichen Eindruck gemacht hat. Hast du jemals vernommen,
wie der erste Schwanencroon ums Leben gekommen ist?
Er bieß Wijbrecht . . ." ,

„Unseligen Andenkens. Cousine, er war em graulicher
Kerl, ein Raubritter und Frauencharmeur , der viel Unheil
angerichtet hat." . ,

„Allerdings , und ferne Tyrannei machte die Bauern
aufsässig. Sie schwuren ihm Rache und lockten ihn in eine
einsame Schäferhütte mitten auf der Heide, wo er eine
schöne Hirttn zu finden wähnte. Dann versperrten sie den
Eingang , steckten die Hütte in Brand und tanzten einen
teuflischen Reigen um das Flammenmeer . Allein das er¬
hoffte Jammergeschrei blieb zu ihrem Befremden aus.
Sollte der Teufel, dem sich der Ritter ihres Erachtens mit
Leib und Seele verschrieben hatte, sein Kind gerettet
l,aben? . . Sobald das Feuer erloschen war , durchstöberten
sie den rauchenden Trümmerhaufen und ein Triumphgeheul
erfüllte  die Luft, als sie die Leiche des Junkers fanden,
aber — noch hielt die breite, starre Faust, der einzige
Körperteil, der wunderbarer Weise unoerkohlt geblieben.

Einmal Netz er aus seinen prächtigen Gärten auf ber
Hohen Warte bei Wien den Bruder des Kaisers von
Österreich, den Vater des Thronfolgers , des Erzherzogs
Franz Ferdinand , in der schroffsten Form hinausweisen.
Die Sache machte so böses Blut , daß Nathaniel Rothschild
sich für einige Zeit ins Ausland begeben mußte. Von
Krankheiten aller Art geplagt, befand sich dieser Rothschild
in den letzten Jahren seines Lebens viel auf Reisen. In
Sanatorien in Ägypten und anderen südlichen Ländern
suchte er vergebens Heilung. Längst ein siecher Mann,
schied er endlich aus diesem Dasein, das für ihn ttotz aller
Millionen ein Jammertal gewesen war . Durch testamen¬
tarische Besttmmung überwies er die Summe von einem '
Dutzend Millionen zur Errichtung einer Heilanstalt für
Nerven- und Lungenkranke.

Ein junger Verwandter des Wiener Rothschild ver¬
unglückte vor einiger Zeit durch einen Sturz mit dem
Pferde . Ein anderer erschoß sich vor mehreren Jahren
infolge von ungeheuren Verlusten bei Börsenspekulationen.
Selbst ein Rothschild kann feine Millionen an der Börse
loswerden. Jetzt hat das Unglück den armen reichen
Mann wieder einmal im eigenen Hause heimgesucht.
Glaubt man etwa, daß dieser Milliardär seines Lebens'
besonders froh wird ? Für ihn, der sich alles kaufen kann,
hat ja der Besitz allen Reiz verloren. Plagt ihn außer¬
dem Krankheit und bereiten ihm die Angehörigen fort¬
während Sorgen und Schmerz, was hat er dann von
seinem unendlichen Reichtum? Das Hausgesetz der Roth¬
schild gebietet ihnen, unter einander zu heiraten. Das
Gebot ist geeignet, das Vermögen der Gesamtfamilie ins
Unendliche zu vermehren, aber es ist auch dazu angetan,
die Rothschild entarten und aussterben zu lassen. Die
„Inzucht ", wie man das Heiraten unter Blutsverwandten
nennt, verschlechtert bekanntlich die Rasse. Die gleiche Er¬
scheinung ist in verschiedenen Herrscherhäusern, Habsburg-
Lothringen, Toskana, Wittelsbach, vorübergehend zu beob¬
achten gewesen. Hier hat man sich um frisches Blut
bemüht, und auch im Hause Rothschild ist jenes Gebot
wiederholt nicht beachtet worden.

Durch Verbindungen mit den Familien Evbrussi,
Go! hmidt, Perugia , durch Verheiratung von weiblichen
M edern des Hauses an französische oder englische

traten hat man mit der Überlieferung gebrochen.
Vielleicht aber ist es schon zu spät! Das Schicksal der
Kinder des Wiener Rothschild und verschiedener seiner
Verwandten redet eine furchtbare Sprache.

Aber auch zahllose reiche Leute, die nicht die Opfer
schlechter, der Natur widersprechenderBlutmischung find,
erleben an ihren Millionen wenig oder gar keine Freude.
Der hundertfache Millionär Chauchard, der kürzlich in
Paris starb, war von einem unheilbaren Hautleiden ge-
yuält , das ihm alle Daseinslust vergällte. Der amerika¬
nische MMardär Rockefeller hat eine so schlechte Ver¬
dauung, daß er, um sein Leben zu ftisten, so einfach und
so wenig wie möglich essen muß. Und wenn ihm das
Wasser im Munde zusammenläuft, der Mann , der Hunderte
von Millionen besitzt, ist so arm, daß er sich nicht nach
Herzenslust sattessen darf. Der bekannte Millionär
Bleichröder in Berlin , der Bankier Bismarcks, war viele
Jahre lang leidend und mußte, um sein Dasein nicht zu
verkürzen, die strengste Diät beobachten. Um schlafen zu
können, nahm sich dieser arme reiche Mann einen Ertra-
zug und legte darin Hunderte von Kilometern zurück. Das
eintönige Geräusch der Räder lullte ihn in den schmerzlich
entbehrten Schlaf.

Die Liste dieser armen Reichen ließe sich ins Unend¬
liche vermehren. Genug aber, das ehrwürdige Sprichwort
ist auch ein Wahrwort . Das Glück haust nicht immer und
Nicht allein im Palaste des Reichen, auch in den Hütten
kehrt es ein. As gibt reiche Arme und arme Reichel

Vermikektes.
s Die Himalaja -Expedition des Herzogs der

Abruzzen . Der Herzog der Abruzzen hat am 1. Juni
d. I . einen Bericht nach Mailand gesandt, der jetzt dort
eingettoffen ist. Alle Mitglieder der Ervedition. mit Aus-

das Jagdmefler umspannt, Vas er sich ins Herz geftotzen.
Keinen Ausweg sehend, hatte er den schnellen Tod durch
eigene Hand der schmählichen langen Matter vorgezogen.

Vetter Otto , vor kaum einer Stunde stel diese Ge¬
schichte des Stammvaters meiner Mutter mir als . . . .
Rettungsmittel ein. Das Leben lag wie eme lange
Matterzeit vor mir . und ich fragte mich eben, ob es nicht
besser sei, dem Beispiel des ersten Schwanencroons zu
folgen, als mir euer Besuch gemeldet ward . Dein Aner-
bieten, nach Sprankelen zu kommen, hat mich gerettet.
Sage deinem Vater , daß ich es dankbar annehme. Ver¬
gönnt mir ein paar Wochen der Ruhe, und ich werde meine
Spannkraft wiederfinden und meinem Geschick mutiger ins
Auge sehen können. .. . . . .

Graf Otto , der Leidgewohnte, reichte ihr die Hand,
schlicht, ernst, wottlos . Es gibt Augenblicke im Leben, da
Schweigen beredter ist als alle Worte.

Doch Hans , dm das Leid bisher verschont, und der
dies als Lohn des Himmels für seine gute Gesinnung hin¬
nahm. fühlte sich verpflichtet, hiervon Zeugnis abzulegen. '

„Gnädiges Fräulein ", begann er — ihre stolze
Schwanencroonsche Haltung brachte ihm unwillkürlich das
verbotene Wort auf die Lippen — „so dütten Sie nicht
reden das ist Sünde . Sehen Sie denn in all dem nicht
die Hand der Voriehung ? Ich , der so widerwillig zu dem
Feste ging, war nur ein Wettzeug in höherer Hand, um
Sie in den sicheren Hafen, das Schloß Ihrer Ahnen zu

^ ^ Hans ' redete sich in Ekstase. Der allgütige Himmel
brachte ihn sichtlich seinem Ziele näher, er milderte den
Abstand zwischen ihm und dem Gegenstände seiner Liebe,
denn wahrlich, sich seine Gemahlin aus dem ältesten
Schlosse Niederlands zu holen, des durfte er sich nicht
schämen. ^ ,, „ r

Doch Leonie ließ ihn nicht ausreden. Mit stolzer
Bewegung hob sie das schöne Haupt und gab mit attsto-
lratischer Gemessenheit bürgerlichen Gefühlen Ausdruck:

„Pardon , Herr de Bruine , meiner Ahnen Stammschloß
steht irgendwo in einer Hintergasse von Amsterdam. Es
ist eine dumpfe Kellerwohnung mit einem einzigen Fenster,
an welchem meine Großmutter womöglich Süßholz und
Zuckerkant für ihre Kunden, die Schifferskinder der Nach¬
barschaft. zur Schau stellte."

Fortsetzung folgt.



nähme beS Assistenten der Photographen , waren bei bester
Gesundheit trotz der starken Kälte und der scharfen Winde,
die das Mitschleppen einer außerordentlich großen Bagage
nötig machte. Aus diesem Grunde konnte über den
schlüpfrigen gefrorenen Boden nur sehr langsam vor¬
geschritten werden. Der Herzog und seine drei Führer
waren der Expedition 3000 Fuß vorangestiegen, auf einige
rote Granitfelsen, wo das nächste Lager aufgeschlagen
werden soll. Daran wird sich ein zweiter Aufstieg auf die
schneebedeckte Kuppe des Colossus anschließen, der 2800 Fuß
unter der höchsten Bergspitze liegt, von der aus der Auf¬
stieg auf die Karakorum-Bergkette unternommen werden
soll. Schon jetzt sind sehr wichtige wissenschaftliche
Resultate erzielt worden, und die Kamera hat zahlreiche
prächtige Panoramen auf die Platte gebannt. Außer 130
großen Aufnahmen wurden 200 Meter Kinematographen-
films von grober Schönheit angesertigt.

© Zum Selbstmord Oskar Rothschilds . Der junge
Baron Oskar Rothschild hat sich aus unglücklicher Liebe
erschossen. Er hatte, als er bei den Brünner Dragonern
diente, Beziehungen zu einem jungen Mädchen angeknüpft,
das er heiraten wollte. Baron Albert schickte seinen Sohn
wegen dieser Affäre auf Reisen, und die junge Dame
wurde mittlerweile mit einer reichen Ausstattung ver¬
heiratet . Dies erfuhr Baron Oskar , als er vor drei Tagen
von seiner Weltreise heimkehrte. Nach einer heftigen Aus¬
einandersetzung mit seinem Vater begab er sich in sein
Zimmer und tötete sich durch einen Revolverschuß in
den Kopf.

© Untergang eines englischen Unterseebootes . Di«
englische Marine ist wieder von einem schweren Unfall
betroffen worden. Die Unterseeboote , 0 11" und „0 17"
waren auf der Fahrt nach Sheerneß begriffen, als sie
17 Seemeilen von Yarmouth entfernt von einem Dampfer,
der bisher noch nicht ermittelt werden konnte, gerammt
wurden . Das Unterseeboot „C 11" sank; der Offizier und
die Besatzung von 15 Mann find ertrunken . Das Boot
„C 17" ist schwer beschädigt worden. Das Kriegsschiff
„Endymion " ist schleunigst mit Rettungsapparaten und
Mannschaften von Sheerneß nach der Unfallstätte entsandt
worden.

© Tas Grab in- Polareis . Vor einigen Monaten traf
in Kopenhagen die Meldung ein. daß zwei Fangfahrzeuge
mit dänischer und schwedischer Besatzung bei Jan Main

eingefroren seien. Mehrere SittSexpedittonen kehrten un¬
verrichteter Sache zurück, so auch eine, die an Bord des
Dampfers „Omward " einen Vorstoß gemacht hatte. Das
Schiff hat unterwegs Samojeden getroffen, die erzählt
haben, daß sie an einem Denkmal mit Inschrift vorüber-
gekommen seien. Die Samojeden konnten keine näheren
Mitteilungen geben; man nimmt aber bestimmt an, daß
das primitive „Denkmal" das Grab eines der vermißten
Schiffer habe bezeichnen sollen . Wahrscheinlich sind die
Mannschaften der beiden Schiffe gezwungen gewesen, ihre
Schiffe zu verlassen; sie dürften alle, da sie nicht in be¬
wohnte Gegenden gelangen konnten, in jenen Eisregionen
ums Leben gekommen sein.

© Mißlungene Entführung . Im Lande der Romantik
werden noch immer Entführungen unter aufsehen¬
erregenden Umständen inszeniert. Der italienische Ab¬
geordnete Damato war zu Schiffe von Neapel in Palermo
angekommen und fuhr mit seiner Familie in einem Fiaker
nach Hause. Plötzlich fuhr ein mit vier Herren besetztes
Automobil dem Fiaker entgegen, warf den Fiaker um, und
die Insassen des Autos stürzten sich auf die Tochter des
Abgeordneten, um sie gewaltsam in das Auto zu heben
und zu entführen. Der Versuch gelang aber nicht; denn
die Dame warf sich schreiend zu Boden, und der Vater
eilte zum Schutze herbei. Bald darauf krachten Revolver¬
schüsse, und Polizisten erschienen, worauf die Räuber die
Flucht ergriffen. Es handelt sich um den Entführungs¬
versuch durch den früheren Verlobten der Dame, der von
dem Vater und dem Mädchen abgewiesen worden war.
Der Abgeordnete hatte mit ihm unlängst sogar ein schweres
Duell. _ _____

Handels-Zeitung.
Berlin , 16. Juli . (Produktenbörse .) Die von den

gestrigen Getreidebörsenin Newpork und Chicago gemeldete
starke Weizenhausse, deren Gründe neuerliche Regenfälle,
besserer Begehr für Locoware und Deckungen gewesen sein
sollen, hat hier keinen großen Eindruck gemacht. Wohl zeigte
sich für Julilieferung anfangs einiger Begehr, welcher den
Preis um ca. 2 Mark steigerte, dagegen eröffnete Herbst nur
ungefähr 1 Mark höher. Späterhin machte sich einige Kauf¬
lust für spätere Sichten bemerkbar, welche noch etwas mehr
anzogen, doch fehlte Unternehmungslust für Juli , so daß
dieser ca. 1 Mark einbüßte. Roggen war für Juli kaum be¬
achtet und nur unerheblich fester. Herbst wurde auf die etwas
erhöhten Offerten aus dem Jnlande für Lieferung um zirka
'/«Mark gesteigert, ohne daß sich größerer Verkehr entwickeln
konnte. Loco war sebr rubia und die Kauflust der biesiaen

Mühlen ist durch die feste Haltung des Auslandes
angeregt worden. Mehl nicht verändert. Hafer für
etwas ruhiger. Loco fest. Mais blieb völlig -
Rüböl knapp behauptet bei kleinen Umsätzen. An
börse wurden notiert : Weizen Juli 262,50- 2'
.tember 234- 233,75, Oktober 231,25—231,50- 23
Roggen inländischer 190 ab Bahn, Juli 192,75—r
September 186,75 185,25, Oktober 185,75—186—1
zember 185,75- 186,25- 185,50. Hafer Juli 182-
182, September 171,25—171, Dezember 170—169 75
mehl 00 33,50—36,50. Roggenmehl 0 und 123,60—"'
öl Oktober 65,4, Dezember 55,7—55,5 Mark.

Hachenburg , 15. Juli . (Fruchtmark-). Am heM
markt stellten sich die Preise wie folgt : Korn per '
Pfund ) 00.00, 00.00, 00.00 M., Hafer per Zentner U aa
Kartoffeln, alte, per Zentner 4.50, 4.25 0.00 M., neue,

Limburg,  14 . Juli . Fruchtpreis . (Durchschn'
Malter .) Roter Weizen, Nassauischer, 22.00 Mk. m»-'
00.00 Mk., Korn 14.60 Mk., Futtergerste 00.00 Mk
00.00 Mk., Hafer 10.10 Mk., Kartoffeln 0.00 Mk. per

Wiesbaden,  15 . Juli . 100 Kilo Hafer 22.00 bis
100 Kilo Richtstroh7.20 bis 7.60 Mark, 100 Kilo Heu alt
11.00, neues 8.00 bis 9.00 Mark. Angefahren waren
mit Frucht und 9 Wagen mit Stroh und Heu.

Wiesbaden,  14 . Juli . (Viehhof-Marktbericht
vom 8. Juli bis 14. Juli .) Es waren aufgetrieben 148'
Kühe, 969 Schweine, 306 Mastkälber, 306 Landkülber
Preis per Zentner Schlachtgewicht: Ochsen 1. Qual
2. Qual . 73- 75 M., Kühe 1. Qual . 68—66 M., 2. Quai
Rinder 1. Qual . 72—73 M., 2. Qual . 70—72 Mk.
Schlachtgewicht: Schweine 70—71 Pfg ., Mastkälber 94
Landkälber 74—79 Pfg ., Hämmel 73—78 Pfg.

Oeffetttlicber Uiemrdienli.
Dienststelle Wei Iburg . Landwirtschaft

Wetteraussichten für Samstag den 17. Juli 1
Heute noch Gewitter , später meist trübe , vielfa

fälle , kühl.

AW- Der Stadtauflage unserer heutigen Nummer
Prospekt von Herrn KarlDasbach,  Drogen und Kol
in Hachenburg bei, worauf wir unsere verehrl. Leser beso
merksam machen.

TurnvereinO Hachenburg
Wir sind zum Schützenfeste  am nächsten Sonntag

eingeladen und bitten unsere Mitglieder , sich recht zahlreich
am Festzug zu beteiligen . Zusammenkunft nachmittags
21/2 Uhr vor Dewald's Fabrik. Zugteilnehmer haben
freien Eintritt zum Festplatz . Der Turnrat.

Sämtliche einschlägigen Arbeiten
auf der

Strickmaschine
werden zu billigsten Preisen bei reellster Bedienung

angesertigt.

Kaufhaus kur debonsmittsl
Hachenburg, an der evangel. Kirche.

Daselbst Strickwolle in allen Qualitäten und Preis¬
lagen billigst.

b. Iflüller,SatMurg,
Friedrichen 30

empfiehlt seine große Auswahl in allerneuestenSchüttwaren

A usstellung  lÄJ iesbaden  1909
ßandmerk°Gemerbe°moderne
und(Mflicbe Kunli° Gartenbau

6 große flusltellungshallen. Viele EinzelpaDillons und Ziergärten.
12 gärin. 5onderauslteIIungen. Großer Vergnügungspark. Täglich

Konzerte. Blluminationen. beuditfonläne.

♦♦
&
♦

♦

♦

Empfehle hiermit meine

gute bürgerliche Küche
für Touristen sowie Pensionäre.

Preise nach Vereinbarung.

Peter bätsch, Restauration
ßachenburg.

♦
♦
♦r
♦
♦

Ir
♦♦

Elegante,
moderne Fagons
in allen Größen

und Weiten,
nur hervorragend Garantiert wasserdichter Stiefel.

prima Qualitäten.

Prima rindlederne Werktagsfchuhe
(Bandarbeit)

Reparaturen inerden sehr schnell, pt und billig ausgeführt.

Matt abonniert jederzeit auf das
fdtönfte und billigste
FamiUen-Witjblatt

BadeJdhirämme, Toilettenfchinämme,
sowie Kinder- und Zchullchwämme. KumntifcMmme,

Gummisauger , Schlauchsauger,
Gummischlauch , Irigatoren , einzelne Schläuche,

ferner ueröandwatte , Paliativ -Cremc und Milchllalchen
kauft man am billigsten bei

Heinrich Ortbey, Hachenburg.

| Meggendorfer-Blätter
München«s>L>Zeitfdtrtft für Humor und Kunfl.
vierteljährlich t3 Hummern nurM. 3.—, bei direkter
s Zufendung wöchentlich vorn VerlagM. 3.25 s

Abonnement bei allen Buchhandlungenund
Pottanftalten. verlangen Sie eine 6ratis-Probe-
nummer vom Verlag. München, theatinerfir.4T

Kein Befucher der Stadt München
follte es verräumen, die in den Räumen der Redaktion,
rheatinerftrafje 4tt» befindliche, äufjerft interetTante Aus-
Heilung von OriginaUeidmungen der Meggendorfer-Blätter

zu befidiligen.
K*V täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei! - Wg

Gegen Einsendung von zo Pfg.
erhallen Sie zwei Proben, oder
gegen Nach», von IS Mark eine
Probekifte mit 12 Flaschen unserer
preiswerten

nierffeiner Weins
weiß, rot oder fortiert f̂ranhO jeder
deutschen Eisenbahnstation. Im
Fasse per Liter Mk. 1.— und höher
ab Aierstein.

Gräflich von Schweini'tzffches
Weingut, Niersteina. Nh. 1501.

1 eleganter fi-6
ireaki

1 Schwarzbrot - Kne
mit Auspresser, beib
gebraucht , hat zu vc
H . Zimmer
Eichen bei Flam

~ €Äel
Darieben in jeder Hö

Person vom Selbstqc-!'
unö 2. Hypothek.

Krämer, Betzdor
Tiergartenstraße

BrauitkolM
Wilfielmsze

Lach (Western,
Station : Fehl -Ni

Vorzlicls I»
fürHausbrand,Jr

Sauggas -Masn
Vertreter .gesu

praktische(IT
kaufen nur noch

weil derselbe von gr'
barkeit.

L. vttbev. Ha^

Alle Horten
Fischmarinaden

wie:

Sardinen, Rollmops, InisAtlHscIt, iraiheringe,
Heringe in Gelee, senile IHlned Pitkies

empfiehlt in stets frischer Ware

Stephan fimdv, Hachetlbnrg.

L. Lackbans, Lachend
Uhrmacher und Ubrenbandlnng

empfiehlt sein reichhaltiges Lager m
Damen- und Herren-Ilhren, Regulateure,

(ioldnaren
als Trauringe, sterren- und »amen-stinge. S>
und ylminge . Armbänder, streure. Letten.

in Gold , Double und Nickel.
Brillen , Themrometer , Barometer , Felds

Schinucksacheu nach Photograph^
sowie Vergrößerungen werden bestens ausg

Elektrische Taschenlampen billigst-
== Wallen und Munition.m

Stempel aller fl
rur Behörden, Geschäftsbedarf, Vereine und

liefert in kürzester Zeit zu mäßigen Preise
öuchdruckerri der„krräbier»sm Werte
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